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Wo die Musik begann
lrzlusikmachen begann bei mir mit dem
Singen, zusammen mit meiner Ivlutter

beim Arbeiten, mehrstimmig in der
Blumenschurze. Ein wunderschöner Anfang!

Renate Jörg

Renate förg begann ihren musikali-
schen Weg mit dem klassischen KIa-
vierspiel. Wàhrend ihres Studiums be-
kam sie ein Akkordeon auf den Scho8,
Ungefàhr zur gleichen Zeit entdeckte
sie den Hintereingang am Theater.
Seither komponiert und musiziert sie
am liebsten Íiir das lVlusiktheater.

Renate Jörg lebt ur-rd arbeitet seit
mehr als r5 Jahrer-r in Amsterdan-r und
ist dort auch als Klavier- und Akkor
deondozentin tàtig.

Fur ihre Akkordeonschtiler schreibt
sie regelmàflig neue Stucke. In dieser
Ausgabe liefert sie den Beitrag Íiir das
Notenblatt.

,,In the olden days,
everybody sdng.

You were expected
to sing as well ds tdlk.
It was a mdrk of the

cultured mdn to sing."
Lrolllno BsnNsrurN
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I Die klassische lr{usik, das klas-
sische Klavierspiel, war ein gro8er
Zartber, spàter aber auch eine starke
Bremse, weil ich so gerne selbst et-
was kreieren wolite. Das Akkordeon,
die Weitmusik und das Theater brach-
ten mir genz neLre N{öglichkeiten, die
jetzt natiirlich auch mein Kiavierspiel
beeinflussen.

Musik: ,,Zuerst ist
sie schön, und dann

ist sie vorbei."
Crrenr-v eus,,lvluNcHrNr n

G'sc Hrc ntsN"

Musikmachen ist Leben im jetzigen
N4oment - eine groBe Chance, aber
auch eine groBe HerausÍorderung.

Die ganze Welt redet von N{ind-
Íu11ness, I!{editation, Buddhismus,
alles ganz to11e Bewegungen. Vieles
davon brauche ich selbst nicht aus-
zuiiben. Die I\4usik làsst mich im jet-
zigen Augenblick leben. Anders ist
À4usikmachen unmöglich. Totale AuÍ-
merksamkeit, Fokus, Konzentration,
innere Ruhe, das hei8t, die I\4agie des
N{omentes zu erleben.

Und dann auch noch ein Inst-
rument, das atmet! ,,Folge deinem
Atem", das Credo der JVleditation, ist
meine tàgliche Ubung am Akkordeon.
Toll, oder?

,,Music can ndme the
unnamedble

and communicdte the
" ' I unknowable."

Lroueno BenNsrtrN

Ich bin sehr groBer Fan von Bern-
steins Vorlesungsreihe,,The unans-
wered question" an der Harvard Uni-
versity. Bernstein untersucht lvlusik
aus al1en Zeitaltern und Kontinenten
nach ihrer gemeinsamen natiirlichen
,,musikalischen Grammatik". Egal ob
Folkmusik, Popsongs, SinÍonien, Kin-
derlied, tonal oder atonal: Bernstein
zeigt uns an all diesen Beispielen die
Wurzeln einer universellen musika-
lischen Sprache. Die Vergleiche zwi-
schen Musik und Linguistik machen
seine Untersuchungen sehr zugàng-
lich und bildreich, sodass sie sicher-
lich nicht nur fur lvlusiker interes-
sant sind.

Ich brn sehr dankbar, dass ich iiber
die N4usik kommunizieren kann, dass
ich diese ganz besondere Sprache er-
lernt habe.

Uber das Komponieren: das groBe
GlËck im kleinen Dachbodenzimmer
Das Schreiben begann bei mir fiir
Theaterprojekte. Ich arbeitete ftir
Erzàhltheater, Kindertheater, mach-
te eigene Vorstellungen, schrieb ftir
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